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Neue Grundsatzüberlegungen 

Neue Grund­
satzü berleg u ngen 

Der Ansatz der hier diskutierten 
Wesensprüfungen besteht im Grunde 
darin, das psychische Leistungsvermi:i­
gen eines Hundes zu prüfen und zu 
bewerten. Dabei wird unausgespro­
chen davon ausgegangen, daiS aus­
schlieiSlich der Hund geprüft wird. 
Das scheint Iogisch und entspricht der 
gangigen Praxis, wie wir sie auch als 
Warentest, z. B. an Waschmaschinen 
oder Videorecordern kennen. Mit die­
ser Betrachtung sol1 aber nicht etwa 
die Diskussion um die juristisch - tier­
schutzethische Definition des Hundes 
als "Sache" aufgegriffen und vertieft 
werden. Nein, es geht hier um etwas 
vi:i11ig anderes. 

Wer sich mit den Ausführungen zum 
Wesen des Hundes in diesem Buch 
etwas naher befaiSt hat, dem dürfte 
zunehmend kIar geworden sein, daiS 
das VerhaIten und Wesen eines Hun­
des nicht nur das Ergebnis eines Ent­
wicklungsprozesses im Wechselspiel 
zwischen dem Erbgut und der UmweIt 
ist. Sondern es wurde wohl auch deut­
lich, daiS der jeweilige menschliche 
Partner über die unterschiedlichsten -
oft sehr versteckten - Wege darauf 
ganz entscheidenden EinfluiS nimmt. 
So zum Beispiel schon durch die rich­
tige Wahl des passenden Hundes zur 
passenden HaltungsumweIt (Pas­
sung!), durch die kritische Auswahl 
eines Züchters, der dem künftigen 
Partner mit den richtigen Aufzucht­
bedingungen eine entfaItungsreiche 
EntwickIung ermi:iglicht, durch die 
TeiInahme an PragungsspieItagen 
sowie einer sich daran mi:iglichst 
anschlieiSenden Junghundeerziehung 
und vieIes andere mehr. Im Zusam­
menwirken a11 dieser Faktoren entsteht 
auf der GrundIage des Pragungsge-

schehens Stück um Stück jenes un­
sichtbare Band der Bindung, das fur 
die einzigartige Beziehung zwischen 
Mensch und Tier durch nichts zu 
ersetzen ist. (Damit ist nicht ausge­
schIossen, daiS unter besonderen 
Bedingungen auch mit schon erwach­
senen Hunden sehr gute Beziehungen 
entwickelt werden ki:innen.) Es ist die 
QuaIitat dieser besonderen Bindung, 
die dem heranwachsenden Hund die 
Basis fur ein mi:iglichst seIbstsicheres 
Erobern seiner künftigen Welt bietet. 
Diese bereits sehr früh entstehende 
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Das W e5en des 
I-Iundes ist für sich 
allein nicht prüfbar, 
denn es hangt in 
hohem MaBe van 
der Qualitat dler 
Bexiehung zwischen 
beiden Partnern ab. 
Es ist vor allem 
die gemeinsame 
Sprache, die ver­
bindet. 
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Bindungsqualitat verankert sich mehr 
und mehr in dem Wesen eines Hundes 
und wird so zur Grundlage seiner spa­
teren psyehischen Leistungsfahigkeit! 
Und es sei daran erinnert, da15 wir 
in dem Kapitel "Zusammenspiel von 
Mensch und Hund" zu folgender 
Schlu15- und Hauptaussage gekommen 
sind: Eine sichere Bindung spiegelt sich 
in einem sicheren Wesen! Daraus ergibt 
sich eine wichtige und zunachst viel­
leieht überraschende Folgerung: 

Mit einer Wesensprüfung prüfen 
wir entgegen gewohnter Denkweise 
nicht etwa ein für sich eigenstãn­
diges Wesen des Hundes, sondern 
vor allem die unter zahlreichen 
Einflüssen und Weehselwirkungen 
entstandene Qualitãt der Bindung 
zwisehen Hund und Menseh! 

Denken wir dabei noehmals daran, 
da15 im Gegensatz zu Wildtieren unser 
familiarer Haushund nieht fur sich 
a11ein Hund sein kann, sondern da15 
er dazu immer uns Mensehen braucht! 

Die Fortfuhrung dieser no eh unge­
wohnten Siehtweise eroffnet auch 
neue Ansatze zu der Art und Weise 
der Prüfung genau jener Qualitaten, die 
fur ein harmonisches Zusammenleben 
von Menseh und Hund wiehtig sind. 
Naher betraehtet bedeutet dies, daJ5 in 
eine künftige Wesensprüfung (die im 
jetzigen Sinne eigentlieh keine mehr 
ist) aueh eine Art Bindungstest zu inte­
grieren ware. Anknüpfungspunkte dazu 
dürften sieh aus der Besehreibung im 
Anhang auf Seite 150 ergeben. 

Bei der Neugestaltung künftiger 
"Wesensprüfungen" konnten au15erdem 
die auJ5eren Signale der inneren Befind­
lichkeit eines Hundes, wie sie in unse­
rem Frühwamkonzept zur Verrneidung 
umweltbedingter Verhaltensstürungen 
dargelegt sind (siehe Seite 56) zusatz­
liche BewertungsmaJ5stabe bieten. 

Das grõf3te 
Problem 
Das gro15te Problem bei der Bewalti­
gung der hier umrissenen Aufgaben 
liegt aber nicht im Wesen des Hundes 
selbst, sondern im Wesen des Men­
schen. Es sind oft jene Widersacher der 
Vernunft, die in der Natur des Men­
sehen liegen und die sehon vor Jahr­
zehnten von BERNHARD HASSENSTEIN 
trefflich beschrieben wurden. Daran 
angelehnt so11 auf einige davon auf­
merksam gemaeht und so der Versueh 
unternommen werden, die notigen 
Veranderungsprozesse auf vernünftige 
Weise zu ermogliehen. 

Es ist eine altbekannte Erfahrungstatsa­
che, daJ5 z. B. irgendeine neue und 
offenkundig gute Idee keinesfa11s 
Grund genug ist, diese auch zu ver­
wirkliehen. Das gilt oft besonders 
dann - so paradox das aueh erseheinen 
mag -, wenn das Neue bisherige Man­
gel aufdeckt und zur Beseitigung der­
selben geeignet ist. Diese mensehliehe 
Reaktionsweise hat eine verhaltensbio­
logische Grundlage und wurde von 
Hassenstein "angstbedingte Denk­
hemmung" genannt. In ihrer Wirkung 
besteht sie darin, vor dem Weiter- oder 
Ausdenken erahnter Konsequenzen 
zurückzuseheuen, die in irgendeiner 
Weise unangenehm erseheinen und 
denen man sieh momentan nicht 
gewaehsen fuhlt. Ohne nun hier die 
verhaltensbiologisehen Meehanismen 
ersehopfend erklaren zu konnen, so11 
nur auf ein in der Natur haufig not­
wendiges und immer wieder bewahrtes 
"Notfallprogramm" hingewiesen 
werden. Es besteht darin, angst- oder 
furchtauslosende Situationen zu 
meiden oder vor solchen zu flüchten. 

Unter diesen Gesichtspunkten dürfte 
es auch nieht schwer fa11en, im ein-



faehsten, hier nur theoretiseh ange­
nommenen Fall, das Verhalten eines 
Wesensriehters zu verstehen. Seit vie­
len Jahren ist er aus ehrlieher innerer 
Überzeugung engagiert und aufriehtig 
bemüht, das Wesen unserer Hunde zu 
verbessern. Als Einzelner - uncl das ist 
eben jeder für sieh allein - sieht er sieh 
dureh die Infragestellung des bisher 
Gedaehten und Geleisteten in seiner 
personliehen Ehre angegriffen. Mit 
Unbehagen fuhlt er sieh einer un­
klaren Situation ausgesetzt. So keimt 
bei ihm [immer mehr] die Angst aus 
Unkenntnis auf! Und sehon deshalb 
ist er geneigt, an der gewohnten 
Methode und der bisherigen Praxis 
unveriindert festzuhalten. Vielleieht 
wird er dann im Sinne natürliehen 
Meideverhaltens so tun, als hiitte er 
von all dem Neuen noeh nie etwas 
gehort. Womoglich zwingt ihn aueh 
die Annahme, mit all den anderen 
übereinstimmen zu müssen (denen es 
aueh so ergeht), zu jenem bekannten 
Mitmaeh -Verhalten, das darin besteht, 
niehts zu tun. Die Angst vor dem 
Konflikt greift mehr oder weniger 
unbewulSt um si eh und baut so ihre 
Denkhemmung auf! 

Wird nun diesem "frei erfundenen" 
Wesensriehter angesiehts seiner 
langjiihrigen Erfahrung vor Augen 
geführt, in bisheriger Zeit nicht 
wirklieh das Bestmogliehe für das 
Wesen "seiner" Hunde getan, sonder 
eher an einem Teufelskreis mitge­
wirkt zu haben, so sind weitere 
mensehliehe Reaktionen der niiehsten 
Stufe gewissermalSen vorprogram­
miert. Diese lassen sieh besonders 
dann leieht auslosen, wenn bei 
unserem "erdaehten" Wesensriehter 
obendrein noeh die Befurehtung auf­
keimt, sich fragen lassen zu müssen, 
warum er denn nieht selbst den 
neuen und jetzt im naehhinein eigent­
lich simplen Zusammenhang dureh­
sehaut hat. 

Das grõBte Problem 

In solchen Fiillen begegnen wir den 
untersehiedlichsten Formen der 
diffamierenden verbalen Aggression 
(aggressive Demagogie), die darin be­
steht, in Wort und Sehrift den Urheber 
des Neuen mit verleumderiseher Bos­
heit herabzusetzen und in üblen Ruf 
zu bringen. Dieses Verhalten berührt 
stark die ("dunkle") Gefuhlsebene 
des Mensehen und ist fur alle, die sich 
von den Wirkungen der neuen Situati­
on vermeintlieh bedroht sehen, aulSer­
ordentlieh werbewirksam und verbin­
dend. So kommt es sehnell zu einer 
Solidarisierung der im bisherigen 
Geiste Verbundenen, und der Anders­
denkende ist als Gruppenfeind NI. 1 
ohne eigenes Zutun und ohne eigene 
Sehuld sehuldig geworden. Sein ableh­
nungs- oder gar ausstolSungs- und 
verfolgungswürdiges "Vergehen" liegt 
darin, sehlieht und einfaeh auf Fehl­
einsehiitzungen, neue Moglichkeiten 
und notwendige Veriinderungen auf­
merksam gemaeht zu haben! 

Dieser Seite mensehliehen Verhaltens 
begegnen wir selbstverstiindlieh 
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Die Flucht vor 
unangenehm 
empfundenen 
Gedanken gehort 
:zum menschlichen 
Verhalten. Damit 
richtig um:zugehen 
und die jeweils 
wirkliche Sachlage 
objektiv :zu durch­
schauen, ist eine 
Aufgabe, der wir 
uns stellen müssen. 
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Wenn wir uns in 
Zukunft ermahnen, 

alle an einem Strick 
%u :ziehen, so ist 

das sicherlich not­
wendig und wich­

tig. W.mn wir wirk-
lich weiterkommen 
wolle'n, sallte aber 

nkht vergessen 
werden, dies jedoch 

stets nur in ei ne 
Richtung :zu tun! 

Sinn und Unsinn von Wesensprüfungen 

nicht nur bei der Wesensfrage unserer 
Hunde. Sie erklart vielleieht auch, 
warum wir seit Jahren mit dem Thema 
der Qualzueht kaum weiterkommen 
und immer wieder die Tater ihre 
Fahnder zum Opfer machen wollen. 
Und warum immer noeh sehwer de­
generierte Hunde von unseren Spit­
zenfunktionaren pramiert werden, 
wahrend sie versprechen, alles zu tun, 
daB es damit aufhé:irt. Oder warum im 
Gegensatz zu an den Lippenbekennt­
nissen weiterhin krank gezüchtete 
Hunde die Titelblatter maneher Ver­
bandsorgane "sehmücken" und sie 
damit untersehwellig und unausge­
sproehen zum selbstverstandlichen 
Leitbild ("Leidbild!") unseres Hunde­
wesens werden. Vielleicht konnte mit 
dieser etwas naheren Betrachtung 
auch ein wenig erklart werden, naeh 
welchen Mustern in unseren Verban­
den undVereinen zahlreiche unglüek­
selige "Sehlammsehlaehten" geführt 
werden. 

Was hier allerdings zu unserem 
eigenen Bedauern ausbleibt, ist 
eine sehlüssige Antwort oder gar 
konkrete Handlungsanleitung dafür, 
wie wir mit uns und unseren Art­
genossen besser umgehen ké:innen. 
Vielmehr ist es ein Versueh, dureh 
Offenlegung von Meehanismen 
und Prinzipien, die Aufmerksam-
keit auf solche Vorgange zu lenken, 
deren Kenntnis uns ein wenig vor 
der demagogischen Verführbarkeit 
und den darin verborgenen Wider­
saehern der Vernunft sehützen 
kann. Gleichzeitig ist es aber au eh 
ein Appell an jeden Einzelnen, na eh 
eigenem Erkennen der Zusammen­
hange den Widersachern der Vernunft 
energiseh zu begegnen und für die 
notwendigen Veranderungen einzu­
treten. Denn die Frage um das Wesen 
und die Zukunft des Hundes ist zu 
allererst eine Frage des Wesens des 
Mensehen und wie wir mit uns selbst 
umgehen. 
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Das Wichtigste in Kürze 
zum Sinn und Unsinn von Wesensprüfungen 

~ Auf den Grundlagenarbeiten von R. u. R. 
Menzel (um 1930) wurde von E. Seiferle 
(1972) und spater in Zusammenarbeit mit E. 
Leonhardt (1984) ein Leitfaden für Wesens­
richter mit dem Titel "Wesensgrundlagen 
und Wesensprüfungen des Hundes" publi­
ziert und von der Schweizerischen Kynolo­
gischen Gesellschaft (SKG) herausgegeben. 
Damit wurden richtungsweisende Schritte 
unternommen, denn erst dadurch ist das 
Wesen des Hundes als die Grundlage sei­
nes gesamten Leistungsverm6gens in das 
n6tige Blickfeld gerückt worden . 

~ Bedauerlicherweise haben die Erkenntnisse 
der Verhaltensforschung ehemals nicht recht­
zeitig und spater nur z6gerlich und bruch­
stückhaft Eingang in das Denkgebaude der 
Kynologie gefunden. So konnte sich eine 
Vorstellungswelt entwickeln, die mit der "bio­
logischen Wahrheit" nicht mehr in Einklang 
zu bringen ist. Mittlerweile hat sich eine 
bedenkliche Fehlentwicklung abgezeichnet. 

~ Wir halten es für unverantwortlich und für 
das Hundewesen insgesamt schadlich, 
wenn der von der SKG herausgegebene 
Leitfaden in der Fassung von 1984 weiter­
hin unverandert aufrecht erhalten bleibt. 

~ Wesensprüfungen sind vom Grundsatz her 
unverzichtbar und ihre breite Anwendung 
dringlicher denn je. Nachdem es aber 
erheblicher und zeitaufwendiger Anstren­
gungen bedarf, sie nach dem aktuellen 
Stand des Wissens umzugestalten, wird als 
kurzfristig m6glicher Zwischenschritt ei ne 
praxisbezogene Übergangsregelung als 
Vorschlag umrissen . 

~ "Wesensprüfungen" bei Welpen sind schon 
deshalb h6chst fragwürdig, weil sich ja das 
Wesen erst entwickeln muB und dieser stets 
offene Verlauf wohl auch nicht vorausgese­
hen werden kann . Bei dem sogenannten 

Campbell.Test wird der Welpe in zweifelhaf· 
te Ausnahmesituationen versetzt. Die dabei 
zustandekommenden Verhaltensreaktionen 
lassen keine verlaBlichen Rückschlüsse auf 
seine genetische Veranlagung und seine 
künftigen Verhaltenseigenschaften zu. Dazu 
hangen sie viel zu stark von dem jeweils 
erreichten Reifegrad, weichenstellenden Vor­
erfahrungen, wie z.B. der Pragung auf das 
Artbild des Menschen und von den jeweils 
auBeren Umstanden der Prüfungssituation ab. 

~ Über den Weg des weitgehenden Ausschlie­
Bens mangelhafter Aufzucht-, Entwicklungs­
und Haltungsbedingungen wird es praktisch 
m6glich, tatsachlich festzustellen, was im 
Erbgut eines Hundes steckt. Erst unter dieser 
Vorbedingung k6nnen Wesensprüfungen den 
ihnen zugedachten Sinn positiver EinfluBnah­
me auf das Zuchtgeschehen erfüllen. 

~ Nachdem sich eine sichere Bindung in einem 
sicheren Wesen spiegelt, k6nnte in Anknüp­
fung an den hier beschriebenen Bindungstest 
zusatzliche Kriterien für die Neugestaltung 
einer Wesensprüfung gefunden werden. Glei­
ches gilt für die Einbeziehung von Konfliktre­
aktionen als auBere Signale der inneren 
Befindlichkeit eines Hundes wie sie im 
Frühwarnkonzept zur Vermeidung umweltbe­
dingter Verhaltensst6rungen dargelegt sind. 

~ Zur Bewahrung und Stabilisierung der gene­
tischen Wesensgrundlage des Hundes müs· 
sen verschiedene Wege gegangen werden. 
Neben der Verwirklichung tiergerechter Auf­
zucht-, Entwicklungs- und Haltungsbedingun­
gen als Bewertungsvoraussetzung sind im 
Zuchtgeschehen genetische Koppelungen 
zwischen dem auBeren Erscheinungsbild und 
der Wesensgrundlage konsequent aufzu­
decken und zu berücksichtigen . Erst allseits 
gleichgerichtete Bemühungen k6nnen in der 
Wesensfrage tatsachlich zum Erfolg führen . 
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